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Menziken/Burg: Nach dem fünften Fusions-Workshop startet eine Umfrage zum möglichen neuen Gemeindenamen

Ist die Fusion schon in trockenen Tüchern?
Zum fünften und letzten Mal
vor den Sommerferien haben
sich im Rahmen des Fusions-
Projekts Menziken und Burg die
acht Arbeitsgruppen ausge-
tauscht. Dabei wurden für alle
Bereiche Chancen und Risiken
für beide Gemeinden beleuch-
tet. Die Tendenz ist klar: Die
Vorteile einer Fusion überwie-
gen, Risiken werden nur wenige
ausgemacht. Ist die Fusion etwa
nur noch reine Formsache?

rc. Die acht Arbeitsgruppen be-
schäftigten sich mit Themen wie Be-
hörden, Schulwesen, Entwicklung, Fi-
nanzen oder Soziales. Die genaue Zu-
sammensetzung kann man online
nachlesen. Namen der Mitglieder oder
des Sprechers spielen in dieser Bericht-
erstattung eine untergeordnete Rolle,
da die jeweiligen Gruppen immer aus
gleich vielen Mitgliedern beider Ge-
meinden zusammengesetzt sind. Die
Präsentation, welcher Medienvertreter
von Wynentaler Blatt und Dorfheftli
beigewohnt haben, ging zügig über die
Bühne. «Gemeinsamer Nenner aller
Arbeitsgruppen», so unterstrich der
externe Projektleiter Dr. Jean-Claude
Kleiner, «ist der engagierte Einsatz al-

ler Gruppen und aller Mitglieder. Die
haben wirklich viel gearbeitet!» Eben-
falls eine Gemeinsamkeit ist, so konnte
man hiernach feststellen, dass die acht
Gruppen in ihren Evaluierungen deut-
lich mehr Vorteile einer Fusion sehen
als Nachteile.

12 Millionen Franken von Kanton
Im Bereich Finanzen ist die Lage

klar, hielt die entsprechende Gruppe
«Finanzen/Liegenschaften» fest: «Aus
finanzieller und liegenschaftstechni-
scher Sicht spricht nichts gegen eine
Fusion.» Der Finanzbericht im Detail
ist jedoch noch in Arbeit und wird vor-
aussichtlich Anfang Oktober öffentlich
gemacht. Schliessen sich Burg und
Menziken zu einer neuen Gemeinde
zusammen, würde die neue Gemeinde
vom Kanton mit rund 12 Millionen
Franken unterstützt.

Schulraum ist so oder so ein Problem
Ein weiteres «heisses Eisen» behan-

delte die Gruppe «Ausgestaltung des
Schulwesens». Diese würdigte die
Möglichkeit, dass Menziker Schülerin-
nen und Schüler integrativ am Stand-
ort Burg geschult werden können.Aus-
serdem werde der personelle Ressour-
cen-Pool grösser und biete Chancen
für neue pädagogische Massnahmen.
Eine Fusion könnte zum Beispiel in Sa-
chen Schulweg oder Standortattrakti-
vität gewisse Risiken bergen, weil aber
die Zusammenarbeit der beiden Schu-
len heute schon sehr eng ist, begegne
man der Herausforderung positiv. Was
den knappen Schulraum angeht, ste-
hen die Gemeinden ja ohnehin vor
demselben Problem. Fazit aus Menzi-
ker Sicht: «einer Fusion steht nichts im

Wege» – und von Burger Seite: «Chan-
cen und Risiken halten sich die Waage»

Alles würde einfacher
In Bezug auf die behördlichen Tätig-

keiten, die Infrastruktur (wie zum Bei-
spiel Wasserversorgung, Technische
Betriebe und Werkhof), aber auch bei
weiteren wichtigen Themen wie Ju-
gend, Alter, Soziales und Sicherheit,
lautete das Fazit bei den entsprechen-
den Arbeitsgruppen ähnlich: Die Vor-
teile einer engeren Zusammenarbeit
überwiegen die Nachteile. An vielen
Orten findet diese heute sowieso schon
statt. Zur Entwicklung der Gemeinde
gehöre es deshalb, dass man diese Syn-
ergien nutze. «Es ist ein Quanten-
sprung zu erwarten, aber es gibt viele
kleine Synergien für eine langfristige,
positive Entwicklung» hiess es zum
Beispiel und auch: «Durch Fusionssyn-
ergien kann ein attraktives Umfeld ge-
schaffen werden».

Das verlorene Honigglas
Emotionaler geht es zu und her,

wenn die Fusion Gewohnheiten und
Traditionen tangiert. Aus der Gruppe
«Ortsbürgergemeinden, Forst, Land-
wirtschaft» hiess es beispielsweise, dass
die Burger Ortsbürger den über
65-Jährigen jeweils ein Glas Honig
schenken, und dieser Brauch womög-
lich verloren ginge. Hier und da war im
Plenum ein kurzes Lachen zu verneh-
men – dieser Punkt darf aber keines-
falls unterschätzt werden. «Traditionen
sind sehr, sehr wichtig», brachte sich
Projektleiter Jean-Claude Kleiner
denn auch ein. «Es spricht nichts dage-
gen, wenn Bräuche in den jeweiligen
Ortsteilen weitergeführt oder ausge-

weitet würden». Wie schon der Grup-
pensprecher, unterstrich auch Kleiner,
dass ein Zusammenschluss auch neue
Möglichkeiten eröffne und den Kreis
der Veranstaltungsteilnehmenden ver-
grössere.Auch die Ortsbürger könnten
sich zusammenschliessen, oder es ent-
stehen neue Bräuche. Im Bereich
Landwirtschaft und Forst gab es keine
Besonderheiten zu erwähnen, wodurch
das Fazit der Arbeitsgruppe aus Sicht
beider Gemeinden neutral ausfiel:
«Weder Vor- noch Nachteile».

Mindestens vier mögliche Wappen
Emotionen werden wohl auch bei

der Wahl des neuen Dorfnamens und
der möglichen Wappen geweckt. Die
zuständige Arbeitsgruppe hat drei
mögliche Dorfnamen ausgearbeitet:
«Menziken», «Menziken-Burg» oder
«Stierenberg». Bedauerlicherweise ge-
langten die Wappenvorschläge durch
einen Fehler bereits letzte Woche an
die Öffentlichkeit und lösten einige Ir-
ritationen aus. Menzikens Gemeinde-
ammann Erich Bruderer liess sich nach
der Versammlung vernehmen, ihm sei
bei der Lektüre der Tageszeitung das
Gipfeli im Hals stecken geblieben.
«Geplant war das definitiv anders».
Präsentiert wurden drei Wappen, was
den Eindruck erweckt, die Stimmbe-
völkerung habe im Zusammenhang
mit der fusionierten Gemeinde die
Wahl zwischen Tanne, Stern und Stier.
Tatsache ist aber, dass nicht drei, son-
dern mindestens vier Wappen zur De-
batte stehen. Rolf Kälin, heraldischer
Berater der Fusionsprüfung erklärt in
einer Mitteilung: «Sollten die Stimm-
berechtigten nächstes Jahr ihre Zu-
stimmung zum Zusammenschluss von

Burg und Menziken geben und dabei
entscheiden, dass die fusionierte neue
Gesamtgemeinde «Menziken» heisst,
so würde das bestehende Wappen der
heutigen Gemeinde Menziken über-
nommen.» Mehr noch: rein theoretisch
ist es sogar denkbar, die fusionierte
Gemeinde ganz anders zu nennen,
wenn sich dafür eine Mehrheit fände.
Würde der (unwahrscheinliche) Fall
eintreten, dass die Stimmbevölkerung
beider Gemeinden die neue Gemeinde
«Burg» nennen wollten, würde das
Burger Wappen beibehalten. Nur im
Fall einer neuen Namensgebung be-
stünde die Wahl zwischen Tanne, Stern
und Stier. Die Ortsteile Burg und Men-
ziken behalten aber in jedem Fall ihr
Wappen «Diese gehen nicht verloren»,
sagt Rolf Kälin.

Wie geht es weiter?
Als nächster Schritt steht nach den

Sommerferien die Arbeit am Schluss-
bericht an, der am 28. Oktober der
Öffentlichkeit präsentiert wird. Defi-
nitiv über Name und Wappen wird
mit der Fusionsabstimmung entschie-
den. Die Gemeindeversammlungen
finden im Februar 2022 statt, die Ur-
nenabstimmungen im Mai des glei-
chen Jahres.Projektbegleiter Dr. Jean-Claude Kleiner von der Gemeindeberatung JC Kleiner GmbH hat schon einige Fusionsprojekte

begleitet, meistens mit dem Resultat, dass sich die Gemeinden zusammengeschlossen haben. Er sagt: «Die beiden Gemeinden
Burg und Menziken sind auf einem guten Weg, sie arbeiten heute schon eng zusammen und die Mitglieder der Arbeitsgruppe
leisten hervorragende Arbeit.» (Bild: Remo Conoci)

Fällt die Wahl auf «Menziken» als Na-
me für die neue Gesamtgemeinde, so
würde das bestehende Wappen der heu-
tigen Gemeinde Menziken übernom-
men. Burg würde als Ortsteil sein Wap-
pen behalten. Diese Wahl scheint im
Moment die wahrscheinlichste zu sein.
Weil Menziken sechsmal grösser ist als
Burg, stehen die Chancen gut für diese
Namenswahl.

  WB-Wahlchancen-Tipp: 69,9 %

Fällt die Wahl auf «Menziken-Burg», oder «Stierenberg» muss auf jeden Fall ein neues Wappen her, so will es das Gesetz. Die
drei Namens-Vorschläge können mit einem beliebigen neuen Wappen kombiniert werden. So kann eine Gemeinde «Menziken-
Burg» auch mit dem Stier-Wappen verbunden werden. Die zuständige Arbeitsgruppe 8 entwickelte in einem ersten Schritt
grundsätzliche Ideen bezüglich der Symbolik für das neue Gemeindewappen.Aus diversen Wappenvorschlägen in zahlreichen
Farbvarianten machte sie in einem nächsten Schritt eine Vorauswahl von sechs Wappen, welche dann durch die Projektgruppe
auf drei Wappenvorschläge reduziert wurden. Rolf Kälin, heraldischer Berater der Fusionsprüfung: «Diese Wappen entspre-
chen dem heraldischen Ausschliesslichkeitsgrundsatz und sind in der Landschaft der schweizerischen Gemeindewappen ein-
zigartig.» – Ein Stier auf dem Berg der den Stierenberg bezeichnet, eine Fichte welche die Waldungen der Gemeinde symboli-
siert, oder ein geschliffener Stern der in alle Himmelsrichtungen zeigt. Teilen Sie dem Wynentaler Blatt ihre Meinung zum
Thema in einem Leserbrief mit: redaktion@wynentaler-blatt.ch oder per Post an: Zwingstrasse 6, 5737 Menziken.

WB-Wahlchancen-Tipp für eines dieser drei Wappen: 30 %

Würde sich statt der bisher offiziell eva-
luierten Gemeindenamen ein ganz an-
derer Name durchsetzen – zum Beispiel
«Menzoburg» – könnte man ebenfalls
eines der drei neuen Wappen verwen-
den. Ausnahme: Findet sich unter der
Menziker und Burger Stimmbevölke-
rung eine Mehrheit, die sich den Namen
«Burg» wünscht, müsste zwingend das
Burger Wappen verwendet werden.

WB-Wahlchancen-Tipp: 0,1 %

Stimmen Sie ab!

Online-Umfrage zur
Wahl des Namens
und des Wappens

rc. In einer Online-Umfrage un-
ter www.57365737.ch soll nun der
Puls der Bevölkerung gefühlt wer-
den. In Sachen Dorfnamen kann
zwischen den Varianten

«Menziken»
«Menziken-Burg» und
«Stierenberg»

gewählt werden – das sind die von
der Arbeitsgruppe ausgearbeiteten
Vorschläge. Auch eigene Dorfna-
men wie zum Beispiel «Menzburg»
oder «Bumenzo» können eingege-
ben werden. Man kann da natürlich
auch «Burg» hinschreiben.

Für den Fall, dass die neue Gemein-
de anders als «Menziken» oder
«Burg» heisst, braucht es ein neues
Wappen. Mittels Klick kann man
auch seinen Wappen-Favoriten aus-
wählen.

A: Der Stierenberg
B: Die Fichte/Rottanne
C: Der achtstrahlige Stern

Kleines Manko: Es besteht keiner-
lei Hürde, auch als Zürcher oder
Berner an der Abstimmung teilzu-
nehmen und seine Stimme mehr-
fach abzugeben – die Umfrage
dürfte deshalb nicht repräsentativ
sein.

Menziken

Wie das heutige
Menziker Wappen

entstand
Die Blasonierung, das heisst,

Umschreibung des Wappens, lautet
heute wie folgt:

«In Rot auf grünem Dreiberg,
Krieger in weisser Rüstung, den
Kopf nach links gedreht, in der
Rechten weisser Speer mit gelbem
Schaft, in der Linken fünfstrahligen
gelben Stern haltend.»

Populär ist die Bezeichnung des
dargestellten Kriegers als «Ritter-
Menzo». Der Gemeindenamen
Menziken stammt vom alemanni-
schen «Manzinchouen» (erste ur-
kundliche Erwähnung 1045) ab,
was «bei den Höfen des Manzo
oder Menzo» bedeutet. Es liegt da-
her nahe, den geharnischten Krie-
ger im Wappen als Menzo zu be-
zeichnen. Diese schöne Erklärung
war bei der Entstehung des Ge-
meindewappens sicher ohne jede
Bedeutung und ist ohne Zweifel
erst im Nachhinein zustande ge-
kommen. Als das Menziker Wap-
pen entstand, waren die etymologi-
schen Hintergründe des Ortsna-
mens und die frühe Siedlungsge-
schichte gänzlich unbekannt.

(Aus der Broschüre: «Zum Gemeinde-
wappen von Menziken – vom Spritzen-
mannli zu Ritter Menzo»


